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EIGENHEIM 
Warum der Wunsch 
nach einem Eigenheim 
in der benachbarten 
Schweiz weiterhin un­
gebrochen ist. ^ 1 

ÖLPREIS 
Warum eine Mehrheit 
der EU-Staaten steuer­
liche Entlastungen 
trotz Ölpreisanstieg ab­
lehnt. 1 £ 

WTO-GEGNER 
Welche gewaltfreien 
neuen Strategien sich 
die Globalisierungs­
gegner bei ihrem Tref­
fen überlegen. -| £ 

BÖRSE 
Aktien, Devisen und 
Obligationen. Wie sich 
die Kurse an der Börse 
in Zürich entwickelt 
haben. 1 4  

VOLKS 
BLATT NEWS 

Rechtsstreit beigelegt 
BASEL - Das Basler Agrounternehmen 
Syngenta legt seinen Rechtsstreit mit derDu-
Pont-Tochter Pioneer um ein Patent für gen­
veränderten Mais bej. Das 2002 angestreng­
te Patentverfahren läuft allerdings gegen 
Monsanto, Dow und Mycogen weiter. Pio­
neer Hi-Bred-International erhalte damit ei­
ne gewerbliche Lizenz zur Nutzung von Syn-
genta-Patenten. wie Syngenta am Montag 
mitteilte. Diese würden von Pioneer in zwei 
insektenresistenten Maissorten verwendet. 
Weitere Details zum getroffenen Vergleich 
wurden nicht bekannt gegeben. (sda) 

Zweiten Anlauf genommen 
ZÜRICH - Der frühere Ethno-Uhren-Her-
steller Michel Jordi steigt wieder ins Ge­
schäft ein. Nachdem er den Konkurs gerade 
noch abwenden konnte, lanciert er unter neu­
em Firmennamen eine Uhr im Luxus­
segment. Die Zwillingsuhr mit zwei Ziffer­
blättern. aber ohne Ethno-Emblemen, wird 
unter dem Firmennamen Michel Jordi Li-
cence (MJL) vertrieben, wie Jordi anlässlich 
einer Medienkonferenz'am Montag in Zürich 
mitteilte. Die erste Serie wird zu je 99 Stück 
in Weissgold und Rotgold gefertigt und soll 
zwischen 68 000 und 75 000 Franken kosten. 
Jordis neue Firma MJL unterscheide sich 
von der vormaligen Michel Jordi SA. halte 
aber die Markenrechte von Michel Jordi und 
gehöre vollständig der Familie, sagte Jordi 
weiter. (sda) 

Massnahmen im Gastgewerbe 
BERN - Die Delegierten der Branchenkon­
ferenz Gastgewerbe der Gewerkschaft Unia 
verlangen einen massiven Ausbau der Kon­
trollen, abschreckende Sanktionen gegen 
fehlbare Betriebe und einen 13. Monatslohn 
für alle. Nur so könne verhindert werden, 
dass «Lohndrücker» im Gastgewerbe den 
freien Personenverkehr ausnützten, schreibt 
die Unia in einem Communiquö vom Mon­
tag. Betriebe, die den GAV des Gastgewer­
bes nicht einhalten, hätten heute wenig zu 
befürchten, da die Wahrscheinlichkeit, dass 
eine Kontrolle stattfinde, sehr klein sei. Und 
wenn einem Betrieb bei einer Kontrolle Feh­
ler nachgewiesen werden können, werde er 
mit einer zu niedrigen Busse bestraft. Die 
Leidtragenden dieser Situation seien die Ar-
beitnehmenden. Die Unia befürchtet, dass 
sich die Situation mit dem freien Personen­
verkehr noch verschlechtert. (sda) 

Hervorragende Thesen 
Preisverleihung des Liechtensteinischen Bankenverband Award's 

VADUZ - In der Fachhochschule 
Liechtenstein wurde gestet 
der erste Bankenverband11 

flward für hervorragende Leis­
tungen mit Bezug zum Finanz­
platz Liechtenstein verliehen. 
Das Rennen machten Bernd M. 
Hartmann und Katharina Vogt-
Schädler. 

«Tamara Frommelt 

Am Award teilnehmen konnten Ab­
solventinnen und Absolventen der 
Bachelor- und Master-Studiengän­
ge aus dem Bereich Banking mit 
Bezügen zum Fürstentum Liech­
tenstein. Acht Absolventen und Ab-
solventinnen aus Liechtenstein, 
Schweiz, Österreich und Deutsch­
land reichten ein Thesenprojekt ein. 

Daniel Wiesner, Fachbereichslei­
ter Wirtschaftswissenschaften an 
der Fachhochschule Liechtenstein, 
und Michael Lauber, Geschäftsfüh­
rer des Liechtensteinischen Ban­
kenverbandes. begrüssten das Pu­
blikum an der Preisverleihung. 
Lauber nannte vier Punkte, die er 
für die Vergabe des Bankenverband 
Award's für wichtig erhielt: Die 
These sollte ein aktuelles Thema 
betreffen, praxisrelevant und zu­
kunftsbestimmend sein, einen Be­
zug zu Liechtenstein und Auswir­
kungen in Liechtenstein haben. Die 
Teilnehmer sollten das Thema 
Bankenplatz, wissenschaftlich an­
gehen. 

Grosses Potenzial 
Universitätsprofessor Matthias 

Bank, der am Institut für betriebli­
che Finanzwirtschaft doziert, reiste 
extra für eine Laudatio nach Vaduz. 
Er freute sich über das «gros'se Po­
tenzial und die Kompetenz der 
Fachhochschule Liechtenstein», 
wofür die Arbeiten der beiden 
Preisträger ein «eindrucksvoller 
Beleg» .seien. Bank ging zuerst auf 
die Arbeit von Bernd M. Hartmann 
ein, die den ersten Preis erhielt. Ti­
tel der Arbeit: «Auswirkungen von 
Basel II auf kleine liechtensteini­
sche Private-Banking-Institute.» In 
der Arbeit von Hartmann werde 
«ein zentrales Thema im Bereich 
Banking» behandelt. «Für die Ban­
ken steht die Umsetzung von Basel 
II noch an und genau hier setzt der 
Preisträger an», so Bank. Er lobte 
die klare Argumentation Hart­
manns. Bank weiter: «Seine Arbeit 
erfüllt die Forderungen und liefert 
einen Diskussionsbeitrag.» 

Zur These der zweitplatzierten 
Katharina Vogt-Schädler sagte 
Bank folgendes: «Der Titel hat es 
in sich.» Dieser lautete: «Business-
plan für den selbständigen Markt­
auftritt eines IT Service Providers 
auf dem liechtensteinischen Fi­
nanzmarkt - am Beispiel des Be­
reichs 1TE der Verwaltungs- und 
Privat-Bank-Aktiengesellschaft, 
Vaduz.» Vogt-Schädler habe in ih­

Dle glücklichen Preisträger: Katharina Vogt-Schädler und Bernd M. Hartmann. 

rer Arbeit den Job eines externen 
Unternehmensberaters übernom­
men, sagt Bank. Er lobte die kon­
krete Analyse: «Zuerst widmete sie 
sich den Rahmenbedingungen, da­
nach den Erfolgsfaktoren. Die Dar­
stellung ist kompakt und informa­
tiv. Die Arbeit ist gut strukturiert 
und wird ebenfalls allen Anforde­
rungen gerecht.» Das Arbeitspen­
sum, dass Vogt-Schädler auf sich 
nahm, zeige sich an der Marktana­
lyse. Die Preisträgerin hatte 
eine umfassende Befragungsaktion 
durchgeführt. Zum Schluss seiner 
Laudatio wünschte Bank den Teil­
nehmern alles Gute. 

Endlich war es soweit: Bernd M.  
Hartmann und Katharina Vogt-
Schädler konnten ihre Awards aus 
den Händen von Michael Lauber 
und Marco J. Menichetti, Stiftungs­
professor des Liechtensteinischen 
Bankenverbandes und Leiter des 
Instituts für Finanzdienstleistungen 
an der Fachhochschule Liechten­
stein, entgegen nehmen. Die Preis­
summe ist zwischen 1000 und 5000 
Franken dotiert. Danach hatten bei­
de Preisträger Gelegenheit ihre Ar­
beit anhand eines Vortrages näher 
vorzustellen. Sowohl Hartmann als 
auch Vogt-Schädler machten mit 
ihren Vorträgen einen guten Ein­
druck und erklärten verständlich ih­
re These. 

Gute Qualität 
«Die. Preisverleihung des Ban-

kenverband-Award's hat mit Qualität 
zu tun», so Menichetti in seiner 
Verabschiedung. «Ich hoffe, dass 
wir diese heute Abend bieten konn­
ten.» Man attestiere der Fachhoch­
schule immer wieder gute Qualität. 
«Die beiden Preisträger haben aus 
Sicht der Jury die Anforderungen 
an den Preis am ehesten erreicht», 

so Menichetti. Die Mitglieder der 
Jury stellten er, Wiesner, Bank und 
Lauber. 

Er bedankte sich für die einge­
reichten Arbeiten und das Engage­
ment. «Die Beschäftigung mit spe­
zifisch liechtensteinischen Themen 

1. PREIS 

Bernd M. Hartmann lebt in Feld­
kirch und besitzt sowohl den FL-
als auch den Österreicher Pass, 
Im Wintersemester 99/00 begann 
er sein Bachelor-Studium der Be­
triebswirtschaftslehre mit Vertie­
fung Finanzdienstleistung an der 
Fachhochschule Liechtenstein. 
Nach sechs Semestern schloss er 
ab und begann das Master-Stu­
dium Finanzdienstleistung. Auch 
dieses schloss er zügig nach drei 

. Semestern ab. Bereits während 
seines Studiums hatte er viel mit 
Bankingexperten zu tun. Kleine­
re Banken seien aufgrund ihrer 
Grösse besonders von den Be­
stimmungen von Basel II betrof­
fen, stellt.Hartmann in seiner Ar­
beit fest. Die zusätzlichen admi­
nistrativen und organisatorischen 
Bestimmungen schlagen sich 
nach seiner Analyse in erhöhten 
Fixkosten im Bereich der Risiko-
überwachung und des Risikoma­
nagements nieder. Dem Preisträ­
ger erscheint es fraglich, ob diese 
Zusatzkosten auf dem Finanz­
platz Liechtenstein mit seiner 
Bankendichte .den Kunden über­
tragen vverden können. Aus die­
sen Überlegungen stellt sich für 
Hartmann die Frage nach der op­
timalen Betriebsgrösse für die 
kleineren Banken, damit durch 

'diese zusätzlichen Belastungen 
kein Renditenachteil gegenüber 
grösseren Banken erlitten wird,.'. 

ist ein wichtiges Gebiet für das Stu­
dium an der Fachhochschule.» An­
gesichts der erfolgreichen Verlei­
hung des ersten Bankenverband 
Award's sagte Menichetti: «Ich 
hoffe es werden noch weitere Ver-
anstaltungen dieser Art folgen.» 

2 .  PREIS 

Katharina Vogt-Schädler lebt in 
Triesenberg. Sie begann ihr Ba­
chelor-Studium der Betriebswirt­
schaftslehre mit Vertiefung Fi­
nanzdienstleistung ebenfalls im 
Semester 99/00 an der FHL und 
beendete es am 3. November 
2003 nach neun Semestern. Sie 
absolvierte das Studium berufs­
begleitend, da sie ah der VP Bank 
arbeitete. Den Plan, den Bereich 
ITE der VP Bank künftig als I T  
Service Provider auszulagern, 
auf dem Finanzmarkt Liechten­
stein zu positionieren und die 
Leistungserbringurig auf weitere 
Finanzdienstleister auszuweiten, 
erachtet sie als realisierbar. Eine 
Marktanalyse habe gezeigt, dass 
auch der liechtensteinische 
Markt fiir ein Outsourcing bereit 
sei. Zudem könne der Nachweis 
erbracht werden, dass der künfti­
ge I T  Service Provider der Nach­
frage am Markt gewachsen sei. 
Die Absatzleistung des Providers 
besteht laut Analyse aus einöm 
qualitativ hochstehenden Leis­
tungsangebot. Erweiterungsmög­
lichkeiten sieht Vogt-Schädler mit 
der Ausweitung des Dienstlei-
stungsangebotes in die Schweiz. 
Denkbar ist nach ihrer Einschät­
zung die Erschliessung neuer Zu-
satzmürkte auf dem Sektor der 
Versicherungen, Vermögensver­
waltungen und allgemeinen IT-
Dienstleistungen. 
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